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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Handarbeiten

©iertoärmer Sltr. 4

Sötaterial : roeifje 3cpÇtr=
molle, 3 Schattierungen

3epljirtoolle (orange).
©ttoas Seite.

SDtan f)ätelt bie ©runb»
form nad) Dir. 1 in roeifjer
SIBoIIe unb fjäfelt ben un»
teren SRanb mit orange»
farbener Seibe ab. SDtan

ftidt oon ber oberen SDtitte

ausgefjenb in langen bicfj»
ten Gpannftidjen in ber
bunlelften S Wattierung
orange bie unteren SBIätter,
barüber in ber 2. Schal»
tierung bie 2. Stteilje unb
in ber IjeDften Schattier»
urg bie obeiften SBIätter.

Ulis 3lbfd)Iuj} fetjt man in bie SDtitte eine Heine
SRofette aus orangefarbener Seibe.

©iertoärmer Str. 1

Sötaterial: toeijjc, hellblaue, bunfdgelbe, 3ep^«®oHe,
ettoas gelbe Seibe.

SDtan fjätelt ben SüBärmer reibentoeife in feften
SDtafdjen in ber SRunbe oon ber oberen SDtitte aus»
geijcnb unb fcfiliefjt jebe Steide für fid) bttrd) 1

ftettenmafdje in bie 1. f. SDt. 3U SHnfang ab. Stfian

nimmt in jeber SReibe 3U, fo bag man in ber 10.
Steide stria 30 f. 50t. in ber Sîunbe ïjat, oon ba
ab bis äum Sdjlufj oijne 3unat)me. 9tad) 17 SReiben

toeijf f)äteit man eine Steide hellblau unb fctjlicpt
mit 1 Steide bunlelblau ab. Sltun fpannt man in
hellblauer SIBoHe lange gäben oom unteren Staub
gur SDtitte unb in gieidjen Sübftänben quer herum-
SHn ben Äreugungspuntten ber blauen gäben ftidt
man ein Heines Streue in gelber Seibe. 3" bie
obere 50Î tte fetjt man 3 2. 5DÎ. Stinge (je 15 2. 50t.),
311 jeber Seile biifer Stinge eine SBlüte in hell» unb
eine in bunlelblau in Schlingenarbeit.

©iertoärmer Str. 2
Sötaterial: toeijje unb gelbe 3eph'rt»oHe, fd)toarge

Seibe.

3n gleicher Sffieife tote bei Str. 1 toitb bie ©runb»
form gearbeitet. SDfan beginnt mit 3 SReifjen gelb,
arbeitet bann toeiter (f. 50t.) in SIBcifj unb hätelt
mit 2 Steihen Selb ab. 5ött fdjtoargec Seibe be»

hätelt man ben unteren Stanb mit Sßitots unb in
gleicher SIBeife bie oberen 3 Steihen. 3n bie SDtitte
biefes fchtoarg behäfelten, gelben Deels einen Sttng
oon 10 gelben 2. 90t. Stun legt man ben Sffiärmer
glatt äufammen unb beljäfelt bie beiben Stufen»
ränber mit flehten. 2. SDÎ. SBogen (3 2. SDÎ.) in
fWtoarjer Seibe. Über ben unleren gel en Stanb
3ict)t man mit fcbmatäer Seibe SBotftidje. Die SOtotio»

ftidt man in fdjtoarger Seibe, enttoeber Äreuge
ober Spannftich-

©iertoärmer Str. 3

Sötaterial: toeijje, gelbe, grüne 3rp^irtooHe, toelfje
gutierfeibe, grüne Seibe.

SDtan beginnt am unteren Stanb mit einem 2uft»
mafcbeitring (32 2. SDt Darüber in gelber SQ3olle
1 SReilje St" (3cbe Steihe für fid) abfdjliefjen.)
2. Steihe: f. 5DÎ. in gelber SIBoIIe. 3. Steihe: fefte
50t. tnei^e SIBoIIe. 4. Steihe: f. SDt. grüne SBoüe.
5. Steihe: f. SDÎ. grüne Seibe. 6. Steihe: St. in
toeifjer grotteifeibe. 7. Steihe: f. SDt. gelbe SIBoIIe.
8. Steihe: f. SDt. toeifje SIBoIIe. 9. Steihe: f. SDt.

grüne SIBoIIe. 10. Steihe: f. SDt. grüne Seibe. 11.
SRcilfe: St. in roeifjer grotteefeibe. ©s fommen nun
6 Steihen f. SDt. in geloer SIBoIIe, toobei man in
jeber 3teil)e öfters abnimmt, fo bah nad) 6 Steihen
äugefpigt ift. Sills Slbfdjlufj in bie SDtitte 1 2. SDt.

Siting in gelber SIBoIIe. Sin bie 4 2ängsfeiten fegt
man bis 3u bern gelben SDtittelteil SuftmafWenbogen
in grüner Seibe, bie man mit Sßifots abhäfeit.

Äaffeetoärmer
SDtaterial: 4fad) 3epI)trmoHe in 3 Schattierungen

gelb.
SDtan beginnt am unteren Stanb mit einem Sting

oon 128 2. SDt. in ber bunlelften garbe unb ar»
beitet hierüber 1 Steihe St. (3ebe Steihe für (ich
abfd)Iicfjen unb 3ur nädjften SReihe 3 2. SDt. her»
aufarbeiten.) SDtan arbeitet nun roeiter in St., aber
bie St toerben nicht, roie fonft üblich, in bie SDt.

gehätelt, fonbern man greift bei 4 St. oon rechts
nad) Iinfs um bas St. ber porigen Steihe, bei ben
nächften 4 St. oon rechts nach Iinls, aber oon
hinten. Sllfo 4 St. oon norne faffen, 4 St. oon
rüdtoärts. Diefes toieberljolt fid) burdjaehenb. SDtan

hat alfo in ber Sîunbe 16 obenaufliegenbe bide
Stippen oon 4 St. unb 16 teflegenbe. Sluf 10
Stechen buntelorange folgen 9 Steihen golbgdb, 2
Steihen bunfel unb non hier ab 18 Steihen heDgelb.
Diefe obere SDtitte gieljt man gan3 feft gufammen
unb fegt in bie SDtitte eine Stofette aus goldgelber
SIBoIIe. SDtan hälelt bagu in eine 2uftmafdtenreihe
ettoas Iangge3ogene St. unb sieht ben Streifen 3U»
famtnen.

gür bas 3nnere bes Äaffeetoätmets arbeitet man
aus gianeU unb SIBatte eine gorm non gleicher
®töjje unb näht fie oerftür3t ein.

Küchen-Rezepte
Äartoffclrcjepfe.

Äartoffelfuppe. 6 gefdjälte, nerfchnit»
tene, rohe Äartoffeln roerben mit 2 fein ge=
fWnittenen Äarotien, ettoas Selleriegrün, ge»
Ijadter 3toiebel, Sal3, Spfeffer unb 1 2iter

SBaffer gan3 meid) gelocht- Dann 3erbrüdt mn
bie Äartoffeln 3U SBrei, giefjt nod) bas nötige
SIBaffer nach, läfet auflohen, ftreut eine $antt
ooll Sago hinein unb richtet bie .Suppe .nah
1/4 Stunbe über geriebenen Ää'fe an, ber mil

3—4 2öffeln Stahm oerrührt tourbe.

Äartoffeln unb Stepfel. SDtan f|i
1 Äitogramm Äartoffeln unb 1 spfunb faute

Ülepfel. Die Äartoffeln toerben mit roenig Sffiaf

fer nahe3u meid) gefodjt, bann bie SIpfelftiWe
baraufgegeben unb bas ffierid)t fertig gelocht.

3ft alles breiroeid), gibt man ein Stüd 33uttei

ba3u, falgt Ieid)t unb feroiert. SDtan lann ail
ettoas 3"der beifügen.

Häusliche Krankenpflege
1. 3nt Ätanfengimmer muh gute 2uft h«b

fd)en, lein sparfüm, leine Jtarfried)eniM
SBlumen, leine h«umftehenben ©jjmaren ttfto.

2. jegliche Stahrung muh bent Äranfen n%
Iichft appetitlich hergerichtet gereicht toerben.

3. giüffigfeiten, Dee, Sirup ufto. follten ito
haupt nur breioiertel ooll gegoffen toerben,

um ein îleberfliefeen 3U oermeiben, felbfl

in Schnabeltaffen.
4. SBefledte Seroietten ober ©eroierBrettbed»

W-en bürfen nicht nochmals oertoenbcl

toerben.

5. ©ebraudjtes (Sfjgefdjirr ift fofort aus bei

3immer 3U entfernen.
6. Änarrenbe Schuhe muffen bie Spflegenbc«

oermeiben.
7. 3"t Ärantensimmer flüftert man nicht, es

regt ben Äranlen auf unb' ängftigt if»,

felbftoerftänblid) oermeibet man auch
Siteben unb Stufen.

8. 5MIe Hantierungen müffen mögliWft gerciu[c|»

los gefd)et)en.
9. SIBenn ber spatient ruft ober läutet, »1

man fofort nach feinem SBegeljren frag*
10. spünltlichleit in SBefoIgung ärgtliW"

orbnungen, SReichen oon SDtebigiit ufto. f
oon großer SIBichtigleit.

11. SDtan notiere Har unb beutlid) îemperatK
Spuls, alifällige ©rfWeinungen foroie S®

gen ober Süuslünfte, bie man Pom W
beanttoortet hoben möchte, um bei b"

Sür3toifite feine 3«t 3U oerfäumeit »
nichts 3u oergeffen.

12. SDtebisinflafWen müffen immer am gl#
Ort ftehen unb bürfen nie oerweff"
toerben.

13. speinlidje Sauberfeit, auch ber spflegettben

ift felbftoerftänbliW'- •
:

14. Deppiche, bide SBorljänge finb aus bei

3intmer 3U entfernen. >«'
15. SReine, neue ©etttoäfche mufe oor W

©inbetten auf Äörpertemperatur erutarn

toerben.
16. SDtan oertneibe, fogar in leichten Äranl#

fällen, 3U oielen SBefuch-

17. Stilles, freunbliches, guoerfichtlich^
ift Haupibebingung bei ber ÄranfeitPl' »

18. Süufregeitbe ©r3ählungen, 5Büd)er,_

gert, 3^^ngsna^trt^ten ufto. toirien 1(9

IiW- y
19. Schrille gausgloden, Delephon, Slîabio I

3U bämpfen ober ab3uftellen. ^
20. Die nottoenbigfte Doilette jollte ""S j

gang fd)roeren fällen unterbleiben,
aber roirb ber Spatient burh bas

bes ffiefidjtes unb ber Hänbe, bunt
^

Sputjen ber 3äh"c unb bas Äämiui ^
Haare erfrifcht unb barf nie tu»

^toerben.
" ' S'-

Die 8eiìe 5iir Druu unci Daus

Danàarlzeiteii

Eierwärmer Nr. 4

Material: weiße Zephir-
wolle, 3 Schattierungen

Zephirwolle (orange).
Etwas Seite.

Man häkelt die Grund-
form nach Nr. 1 in weißer
Wolle und häkelt den un-
teren Rand mit orange-
farbener Seide ab. Man
stickt von der oberen Mitte
ausgehend in langen dich-
ten Spannstichen in der
dunkelsten Schattierung
orange die unteren Blätter,
darüber in der 2. Cchat-
tierung die 2. Reihe und
in der hellsten Schattier-
ung die obersten Blätter.

Als Abschluß setzt man in die Mitte eine kleine
Rosette aus orangefarbener Seide.

Eierwärmer Nr. 1

Material: weiße, hellblaue, dunkclgelbe, Zephirwolle,
etwas gelbe Seide.

Man häkelt den Wärmer reibenweise in festen
Maschen in der Runde von der oberen Mitte aus-
gehend und schließt jede Reihe für sich durch 1

Kettenmasche in die 1. f. M. zu Anfang ab. Man
nimmt in jeder Reihe zu, so daß man in der 1l).
Reihe zirka 30 f. M. in der Runde hat, von da
ab bis zum Schluß ohne Zunahme. Nach 17 Reiben
weiß häkelt man eine Reihe hellblau und schließt
Mit 1 Reihe dunkelblau ab. Nun spannt man in
hellblauer Wolle lange Fäden vom unteren Rand
zur Mitte und in gleichen Abständen quer hrum.
An den Kreuzungspunkten der blauen Fäden stickt

man ein kleines Kreuz in gelber Seide. In die
obere M tte setzt man 3 L. M. Ringe (je IS L. M.),
zu jeder Seile dieser Ringe eine Blüte in hell- und
eine in dunkelblau in Schlingenarbeit.

Eierwärmer Nr. 2

Material: weiße und gelbe Zephirwolle, schwarze
Seide.

In gleicher Weise wie bei Nr. 1 wird die Grund-
form gearbeitet. Man beginnt mit 3 Reihen gelb,
arbeitet dann weiter (f. M.) in Weiß und häkelt
mit 2 Reihen Gelb ab. M t schwarzer Seide be-
häkelt man den unteren Rand mit Pilots und in
gleicher Weise die oberen 3 Reihen. In die Mitte
dieses schwarz behäkelten, gelben Teils einen Rmg
von 10 gelben L. M. Nun legt man den Wärmer
glatt zusammen und behäkelt die beiden Außen-
ränder mit kleinen L. M. Bugen (3 L. M.) in
schwarzer Seide. Über den umeren gel en Rand
zieht man mit schwarzer Seide Voistiche. Die Motiv-
stickt man in schwarzer Seide, entweder Kreuze
oder Spannstich.

Eierwärmer Nr. 3

Material: weiße, gelbe, grüne Zephirwolle, weiße
Futterseide, grüne Seide.

Man beginnt am unteren Rand mit einem Lust-
maschenring (32 L. M Darüber in gelber Wolle
1 Reihe St' (Jede Reihe für sich abschließen.)
2. Reihe: f. M. in gelber Wolle. 3. Reihe: feste
M. weiße Wolle. 4. Reihe: f. M. grüne Wolle,
s. Reihe: f. M. grüne Seide. 0. Reihe: St. in
weißer Frotte, seide. 7. Reihe: f. M. gelbe Wolle.
8. Reihe: f. M. weiße Wolle. 9. Reihe: f. M.
grüne Wolle. 10. Reihe: f. M. grüne Seide. 11.
Reihe: St. in weißer Frotteeseide. Es kommen nun
0 Reihen f. M. in geloer Wolle, wobei man in
jeder Reihe öfters abnimmt, so daß nach 0 Reihen
zugespitzt ist. Als Abschluß in die Mitte 1 L. M.
Ring in gelber Wolle. An die 4 Längsseiten setzt
man bis zu dem gelben Mittelteil Luftmaschenbogen
in grüner Seide, die man mit Pilots abhäkelt.

Kaffeewärmer
Material: 4sach Zephirwolle in 3 Schattierungen

gelb.
Man beginnt am unteren Rand mit einem Ring

von 128 L. M. in der dunkelsten Farbe und ar-
beilet hierüber 1 Reihe St. (Jede Reihe für sich

abschließen und zur nächsten Reihe 3 L. M. her-
aufarbeiten.) Man arbeitet nun weiter in St., aber
die St werden nicht, wie sonst üblich, in die M.
gehäkelt, sondern man greift bei 4 St. von rechts
nach links um das St. der vorigen Reihe, bei den
nächsten 4 St. von rechts nach links, aber von
hinten. Also 4 Et. von vorne fassen, 4 St. von
rückwärts. Dieses wiederholt sich durchgehend. Man
hat also in der Runde 16 obenausliegende dicke

Rippen von 4 Et. und 16 t efl egende. Auf 10
Reihen dunkelorange folgen 9 Reihen goldgelb, 2
Reihen dunkel und von hier ab 18 Reihen hellgelb.
Diese obere Mitte zieht man ganz fest zusammen
und setzt in die Mitte eine Rosette aus goldgelber
Wolle, Man häkelt dazu in eine Lustmaschenreihe
etwas langgezogene St. und zieht den Streifen zu-
sammen.

Für das Innere des Kaffeewärmers arbeitet man
aus Flanell und Watte eine Form von gleicher
Größe und näht sie verstürzt ein.

Kartoffelrezepte.

Kartoffelsuppe. 6 geschälte, verschnit-
tene, rohe Kartoffeln werden mit 2 fein ge-
schnittenen Karotten, etwas Selleriegrün, ge-
hackter Zwiebel, Salz, Pfeffer und 1 Liter

Wasser ganz weich gekocht. Dann zerdrückt nm
die Kartoffeln zu Brei, gießt noch das nötig,
Wasser nach, läßt aufkochen, streut eine Hand'
voll Sago hinein und richtet die Suppe nach

Và Stunde über geriebenen Käse an, der mil

3—4 Löffeln Rahm verrührt wurde.

Kartoffeln und Aepfel. Man schäl!

1 Kilogramm Kartoffeln und 1 Pfund same

Aepfel. Die Kartoffeln werden mit wenig Was-
ser nahezu weich gekocht, dann die ApfelsM
daraufgegeben und das Gericht fertig gekocht,

Ist alles breiweich, gibt man ein Stück Butt«
dazu, salzt leicht und serviert. Man kann auch

etwas Zucker beifügen.

DàZliàe KraàenMeM
1. Im Krankenzimmer muß gute Luft hm-

schen, kein Parfüm, keine starkriechent»
Blumen, keine herumstehenden Eßwaren usw,

2. Jegliche Nahrung muß dem Kranken mög-

lichst appetitlich hergerichtet gereicht werde»,

3. Flüssigkeiten, Tee, Sirup usw. sollten à
Haupt nur dreiviertel voll gegossen werde»,

um ein Ueberfließen zu vermeiden, seist

in Schnabeltassen.
4. Befleckte Servietten oder Servierbrettdck-

chen dürfen nicht nochmals verwendet

werden.
5. Gebrauchtes Eßgeschirr ist sofort aus d»

Zimmer zu entfernen.
6. Knarrende Schuhe müssen die Pflegende»

vermeiden.
7. Im Krankenzimmer flüstert man nicht, e»

regt den Kranken auf und ängstigt !h»,

selbstverständlich vermeidet man auch lautes

Reden und Rufen.
3. Alle Hantierungen müssen möglichst geräH-

los geschehen.

9. Wenn der Patient ruft oder läutet, nist

man sofort nach seinem Begehren frage«

10. Pünktlichkeit in Befolgung ärztlicher A>>-

ordnungen, Reichen von Medizin usw. ß

von großer Wichtigkeit.
11. Man notiere klar und deutlich Temperà

Puls, allfällige Erscheinungen sowie F»

gen oder Auskünfte, die man vom »y

beantwortet haben möchte, um bei da

Arztvisite keine Zeit zu versäumen w
nichts zu vergessen.

12. Medizinflaschen müssen immer am gW
Ort stehen und dürfen nie verweW
werden.

13. Peinliche Sauberkeit, auch der Pflegend«

ist selbstverständlich. -- -Ms
14. Teppiche, dicke Vorhänge sind aus d«>

Zimmer zu entfernen.
15. Reine, neue Bettwäsche muß vor ds

Einbetten auf Körpertemperatur erwaw

werden.
16. Man vermeide, sogar in leichten Krankem

fällen, zu vielen Besuch.
17. Stilles, freundliches, zuversichtliches

ist Hauptbedingung bei der Krankenpl -

18. Ausregende Erzählungen, Bücher,
gen, Zeitungsnachtrichten usw. wirken

lich.
19. Schrille Hausglocken, Telephon, Radio!

zu dämpfen oder abzustellen.
^

20. Die notwendigste Toilette sollte »>»

ganz schweren Fällen unterbleibe»,
aber wird der Patient durch das l

des Gesichtes und der Hände, durq
^

Putzen der Zähne und das Kämm â
Haare erfrischt und darf nie um

^werden. '


	Die Seite für Frau und Haus

